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Musik erfasst den ganzen Menschen 
und bewirkt Bewegung

Wer kennt es nicht, wenn in der Öffentlichkeit – auf 
großen Plätzen oder in Einkaufsstraßen – Musiker:innen 
auf ihren Instrumenten spielen und dazu singen: dann 
beginnen Kinder, sich im Rhythmus der Musik zu be-
wegen, erst vorsichtig und dann immer intensiver, bis 
die Bewegung in eine Tanzdarbietung übergeht, immer 
rhythmischer, immer lebendiger, stets mit einer stärker 
werdenden Innerlichkeit. Dabei scheinen Kinder ZEIT 
und RAUM um sich herum zu vergessen und manches 
Mal könnte man annehmen, Kinder befinden sich in 
einem leichten Trancezustand. Dasselbe kann auch 
im Kinderzimmer passieren, wenn Kinder ihre Lieb-
lingsmusik hören und sie – wie von einem imaginären 
Zauberstab berührt – vom Stehen in eine Tanzbewe-
gung hinübergleiten und den Liedtext mitsingen oder 
mitsummen bzw. ihren Mund so bewegen, als würden 
sie selbst den Originaltext hervorbringen.

Musik ist Balsam für die Seele!
Ein Plädoyer für mehr Musik und Tanz in Kindertagesstätten

Armin Krenz

Musik ist weitaus mehr als nur eine bloße Aneinanderrei-
hung von Noten, eingebettet in bestimmte Takte. Musik 
setzt Energien frei, die offensichtlich innere Impulse in 
Gang setzen, die das „reine Hören“ erweitern wollen, 
Emotionen ansprechen und vielfältige Ausdrucksformen 
aktivieren, die sich schließlich in sichtbare und rhyth-
mische Bewegungsaktivitäten umsetzen.

Musik aktualisiert frühkindlichste 
Hörerlebnisse

Die Sinnesorgane ‚Ohren’ und das Hören sind bei Kin-
dern als primär vorhandener Sinneskanal schon vor 
ihrer Geburt ‚auf Empfang’ ausgerichtet, sodass Neu-
robiologen bei sich entwickelnden Kindern schon im 
Mutterleib von „Ohrenmenschen“ sprechen. Pränatale 
Untersuchungen haben gezeigt, dass der Mutterleib als 
eindrucksvoller Klangraum bezeichnet werden kann, 
weil Kinder nicht nur die Vibrationen der Stimme 
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wahrnehmen, sondern auch schon auf Musik, Melodien 
und Gesänge reagieren. Dabei bildet der mütterliche 
Herzschlag den Grundrhythmus, der im Gleichklang (mit 
gewissen Veränderungen, je nach Höhe des Blutdrucks 
und nach einer zu- bzw. abnehmenden Herzfrequenz) 
für ein rhythmisches Erleben sorgt, das durch den 
Gleichklang ein Gefühl einer emotionalen Sicherheit 
bewirkt.

Howard Earl Gardner, Professor für Kognition und Pä-
dagogik von der Harvard University, kommt bei seinen 
Forschungen zu der Erkenntnis, dass jeder Mensch mit 
umfangreichen Erfahrungen von Rhythmus geboren 
wird, primär durch den Herzschlag der Mutter und mit 
einem besonderen Musikinstrument: der Stimme! Schon 
Säuglinge freuen sich daher auch über rhythmisch 
erklingende Klänge und Töne und es bereitet ihnen 
zusätzliche Freude, selber Laute und Töne zu produ-
zieren. So erleben es beispielsweise schon Säuglinge 
und Kleinkinder als sehr angenehm, wenn Erwachsene 
alltägliche Pflegeaktivitäten mit Singen begleiten 
oder ältere Kinder rhythmische Ausdrucksweisen mit 
Trommeln, Stampfen, Klopfen oder Klatschen unter-
mauern. Ebenso geht es auch um Stilleerlebnisse, um 
beispielsweise das rhythmische Herzklopfen – bei sich 
selbst und bei anderen – wahrzunehmen. Auch die 
Natur hält beispielsweise rhythmische Klänge bereit – 
wie beim sorgsamen Lauschen der Vogelstimmen zu 
bemerken ist.

In diesem Zusammenhang sei kurz erwähnt, dass 
analytisch orientierte Entwicklungspädagogen da-
von ausgehen, dass Jugendliche, die eine lautstarke 
und rhythmisch durchsetzte Musik bevorzugen, ihren 
Wunsch zum Ausdruck bringen, diesen „Urrhythmus 
des Lebens“ spüren zu wollen, um Ungewissheiten 
oder Irritationen zu kompensieren. In ähnlicher Weise 
setzt sich dieses Erlebenwollen von Annahme, Wärme, 
Sicherheit und Wohlbefinden vom Kindesalter bis ins 
hohe Alter fort.

Musik ist ein fester Bestandteil in den  
länderspezifischen Bildungsprogrammen

In den Bildungsprogrammen / Bildungsgrundsätzen aller 
16 Bundesländer finden sich neben den bekannten 
Bildungsbereichen – allerdings in unterschiedlicher 
Gewichtung und Ausführung – auch bedeutsame 

Informationen sowie Hinweise zur besonderen Be-
deutung der Musik für eine entwicklungsförderliche 
Pädagogik. Die Praxis hingegen zeigt, dass dabei den 
Bildungsbereichen Bewegung / Gesundheit, Sprach-
bildung, Schriftkultur / Literacy, Medienkompetenz, 
mathematische / naturwissenschaftliche / technische 
Grunderfahrungen, bildnerisches Gestalten und Natur-
erfahrung eine häufig höhere Wertigkeit beigemessen 
wird und der Bildungsbereich ‚Musik’ somit ein Schat­
tendasein führt. Dieser Umstand bedarf einer deut-
lichen Korrektur, zumal Bildungswissenschaftler:innen, 
Neurobiolog:innen, Entwicklungspsycholog:innen und 
andere mit der Elementarpädagogik vernetzte Fachleute 
schon seit vielen Jahren auf die unersetzliche Bedeu­
tung von Musik für den Auf- und Ausbau spezifischer 
Entwicklungsfelder hinweisen. 

��„Es gibt Bereiche der Seele, die 
nur durch die Musik beleuchtet 
werden.” (Zoltán Kodály) 

Musik ermöglicht bedeutsame und zudem 
nicht zu ersetzende Lernprozesse

Neurobiologen konnten nachweisen, dass spannende 
und für Kinder interessante Musikaktivitäten die beiden 
Gehirnhälften des Menschen gemeinsam in Aktion 
treten lassen, wodurch ein sehr differenziertes und 
umfassendes neuronales Gesamtnetzwerk gebildet 
wird und damit vielfältige Auswirkungen mit sich 
bringt. Schaut man dabei in die vielfältigen Forschungs-
ergebnisse, die sich mit der besonderen Wirkweise der 
Musik im Hinblick auf die Initiierung und Festigung 
bestimmter Lernereignisse, -vorgänge und Lernprozesse 
befassen, so kommt man aus dem Staunen nicht heraus, 
denn gerade Musik sorgt für weitreichende Transfer­
effekte. Neben den Tatsachen, dass Musik tiefe Selbst­
erfahrungsmöglichkeiten bietet, indem sie durch ihre 
Melodien, Tonlagen, Klangfolgen, Rhythmen und Texte 
den Weg zur Innerlichkeit öffnet und später eine be-
sonders tiefe Interaktions- und Teamfähigkeit unter-
stützt, fördert Musik auch ein aktives Zuhören und ein 
zunehmend vertieftes Lauschen, liefert Impulse für 
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